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OeuifcKer K .eicKstag.
110. Sitzung vom 27. Februar , 1 Uhr.

I M der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung der
.chenoveUe betr . den sog.

kleinen Befähigungsnachweis
Staatssekretär v. B ethmann - Ho l tweg : Die Vorlage

-deinem besonderen Wunsche des Handwerks Rechnung. Es
tE « nahe, daß die Interessenten noch weitere Wünsche bei
Apr Gelegenheit erfüllt sehen möchten. Ich möchte aber doch

diese-Vorlage nicht noch anderweit zu belasten. Die
k mde des Handwerks werden diesem den besten Treust leisten,
f „ ‘ «e der Verabschiedung dieser Vorlage, die spruchreif ist,
^ . weiteren Hemmnisse in den Weg legen. Die Vorlage sprecht

daß nur derjenige lehren darf , der selber gelernt hat.
»/ ' abweichenden Bestimmungen bringt die Vorlage nur das
Lvmdige , aber wohl auch Genügende Met zunftlerrschen
«Hebungen hat diese Vorlage nechts zu tun . Wie der Grund-
,u völliger Lehrfreiheit eine Verschlechterung mit sich bringen

das haben die Zeiten gelehrt, wo man dem Laisser faere
S : alles huldigte . Ich glaube, daß ich nach dev gesamten Vor-
•Xirftte im gegenwärtigen Momente eenes Eingehens auf Emzel-
E der Vorlage überhoben bin. Möge die Vorlage, bei der
«ütische Momente nichr mitsprechen, eene wohlwollende Aüs-
»l,me ine Hause finden.

r‘° W Malkewitz (k .) : Meine Freunde werden sich en der
ftnntrntfion aus die Vorlage beschränken. Wir können jedeS Wort
schreiben , das der Staatssekretär grundsätzlich gesprochen

l,offen aber, daß in Zukunft eine unisassende Regelung
nachfolgt. Ebenso wie wir auch auf eine unisassende Neu-

"° ch,na des sozialen Versicherungswesens hoffen. Einer Mel-
ruiolge soll eine Vorlage in Ausarbeitung sein betreffend

Kqrenzung von Fabrik und Handwerk. Ist diese erfreuliche
SdcM zutreffend?
-Mg . Euler (Z .) empfiehlt gleichfalls die Vorlage rn der

«alsnmig auf weitergehende Befriedigung der Jnnungswünfche.
M 'Wg. Linck (ntl .i : Die Nationalliberalen sind seit Jahren

or  den kleinen Befähigungsnachweis eingetreten. Wenn sie das
Wer nicht getan haben, so lag das daran , daß das Hand¬
werk selber darüber nicht einig war . Da ba§' Darniederliegen
L Handwerks eine Reihe von Ursachen hatte , so bedarf es
L zur Abhilfe einer Reihe von Mitteln . Die schwersten
weiten für das Handwerk sind ja nun vorbei. Tie Gewerbe-
lmüeit hat große Vorteile , aber ihre Uebcrspannung hat dem
Aiidwerk großen Schaden getan . Auch das Publikum mit seiner
Life „billig und schlecht" trügt eine Mitschuld. Das Haupt-
Met ist und bleibt gute Ausbildung des Nachwuchses . Und
«rede deswegen sind mir mit dem Grundgedanken der Vorlage
Llchatis einverstanden. Auf jeden Fall seien und bleiben
inne Freunde Gegner des allgemeinen Befähigungsnachweises.
' Abg. Alb recht (Soz .) Wir sind gegen diesen kleinen
IesihigungSnachweis. Aber nicht etwa, weil wir die Hand-
Jfaz  ruinieren wollten, sondern vielmehr, weil mir uns da-
«n für daS Handwerk gar keinen Nutzen versprechen. Der tmrt-
wstliche Großbetrieb ist es, der den Kleinbetrieb ruiniert . Ter
keine Handwerker, der heute noch bestehen will , muß drer
Kottvendigkeiten erfüllen : er muß einem patriotischen Klimbun-
geicirt angehörcn (Heiterkeit), er muß zweitens einen sehr
schmiegsamen Rücken haben , und er muß drittens auj Kouimando
Malier bilden und Hurra , Hurra , Hurra rufen kötinen. (Heiter-

L ' Abg. Carstens (Frs . Vpt.) : Die große Mehrzahl meiner
politischen Freunde loird für die Vorlage stimmen, aber aus an¬
deren Gründen wie die Rechte und das Zentrum . Unser Leit¬
motiv hierbei ist lediglich bessere Lehrlingsausbildung ; wiir-
dm' wir in der Vorlage einen ersten Schritt zum allgemeinen
Mbigungsnachweis sehen, würden wir sagen : principnS obsta!
k -Abg. Linz (Np .): Wir freuen uns über die Wandlung
wf der Linken und besonders bei den Freisinnigen . Wenn der
Nock diese Wirkung hat , so ist das dankbar zu begrüßen . Sozial-
dkmokratie und Handwerk — das ist wie Feuer und Wasser. Wir
Wien in der Vorlage eine erste Stufe zur Erlangung weiterer
Uchte für das Handwerk. Wir haben uns für den allgemei-
jtcn Besähigungsnachweis nicht sestgelegt, aber diskutabel ist
ki zum mindesten. „ „ , ,
\ Mg. Nieseberg (W . Ver.) : Das Hurra -Rufen tont den
-ozialdemokraten nicht angenehm in den Ohren . Achtmal haben
ie mir meinen Laden gestürmt . Das ist Ihre (zu den Soz .)
steiheit! (Hört ! hört !)
: .Direktor Caspar:  Herr Malkewitz. fragte , ob ein Gesetz-
rnttcairf in Lorbereituna fei zur Scbokfung einer einheitlichen

Instanz für Entscheidung von Streitigkeiten über die Frage ver
Zugehörigkeit zu Fabrik oder Handwerk? Ein solcher Entwurf
-st nicht in Vorbereitung.

Mg . Kukerski (Pole ): Wir behalten uns unsere Stel¬
lungnahme zu der Vorlage für die weiteren Stadien der Be¬
ratung vor. Aber eines sage ich gleich jetzt: Wir befürchten,
daß, wenn die Vorlage Gesetz wird , die polnische Bevölkerung
und speziell das polnische. Handwerk noch mehr schikaniert wird,
gls bisher.

Mg . Wieland (D . Vpt .) ist für den kleinen Befähigungs¬
nachweis, lehnt aber den großm kls LagdMifler WtMede » «b,
(Lebhafter Msall linkst

An der Debatte beteiligen sich! noch Bruhn (Reformp ),
Lehmann (Soz .) und Ahlhorn (Frs . Vpt .).

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr,
' Schluß 6hi Uhr._ _

* Wiesbaden , 28. Februar.
«Nachdruck verboten .;

erleidet ein Hrbeiter einen Unfall
im Betriebe , so erhält er bekanntlich Ersatz für den ihm da-
durch entstandenen Schaden von der Unfallberussgenosseu-
schaft. Gegen seinen Arbeitgeber hat er nur ausnahmsweise
einen Anspruch. Ist der Unfall durch eine dritte , bei dein
Betriebe nicht bteiligte Person verursacht , so erwirbt der Ver-
letzte gegen diese einen Schadensersatzanspruch , wenn die für
die Schadensersatzpflicht aufgestellten allgemeinen Voraus-
setzungne des bürgerlichen Rechts vorliegen . Damit nun nutzt
der Verletzte, wenn der Betribesunfall durch eine solche, beim
Betriebe unbeteiligte dritte Prseon verursacht ist, sowohl von
der Berufsgenossenschaft, als auch von dem Dritten für den¬
selben Schaden doppelten Ersatz sich verschafft, bestimmen die
Unfallversicherungsgesetze, daß der Anspruch des Verletztet
gegen den Dritten in Höhe der der Berufsgcnosscnschaft vb-
liegcnden Verpflichtung auf diese übergeht.

Ist durch diese Vorschrift die Gefahr einer unbilligen Be¬
günstigung des Verletzten beseitigt, so begründet sie jedoch je
nach der ihr zu teil werdenden Auslegung unter Umstanden
die Gefahr einer unbilligen Härte für den ersatzpflichtigen
Dritten . Denn dieser wird bei seiner Auseinandersetzung mit
dem Verletzten oft den Umstand nicht kennen, oder versehent¬
lich unbeachtet lassen, daß die Berufsgenossenschaft das , waH
sie dem Verletzten geleistet hat, von ihm erstattet verlangen
kann, und gerät dadurch in Gefahr , das , was er dem Verletzten
gezahlt hat, zum Teil der Berufsgenossenschaft noch einrE zu
leisten. - . . .

In der Tat haben Gerichte in diesem Sinne enifchieoen.
Das ^Reichsgericht hat jedoch einen anderen Standpunkt cinge-
nommen. Es ist — (Entsch. 60, 200)) — der Ansicht, daß es
für die Rechtssicherheit des Verkehrs notwendig ist, daß, wenn
ein Uebergang eines Forderungsrechts von dem n̂rsprüng-
lichen Gläubiger auf einen Dritten stattfindet , der Schuldner,
der in gutem Glauben an den ursprünglichen Gläubiger zahli,
oder ihn auf andere Weise befriedigt , befreit Iverde. Es kommt
also darauf an, ob der Ersatzpflichtige zu der Zeit , wo er an
den Verletzten als an den ursprünglichen Gläubiger zahlt,
oder mit ihm einen Vergleich schließt, weiß, daß aus dem Un¬
fälle die Entschädigungspflicht einer Berufsgenossenschaft ent¬
sprungen war , oder nicht.

Wußte er cs nicht, so ist er davor gesichert, noch einmal
zahlen zu müssen. Weiß er es aber , so berührt die Zahlniig
an den Verletzten oder der Vergleich mit ibm die .Berufsge¬
nossenschaft nicht, sondern diese kann ihre Aufwendungen er¬

setzt verlangen . Jeder , der für einen Schaden ersatzpflichtig
ist, stelle daher vor der Leistung des Schadensersatzes fest, ob
der Verletzte nicht irgend einer staatlichen Unfallversicherung

untersteht . Von e. j u r i st. Mitarbeiter.

* Erfolg eines Wiesbadener Künstlers . Auf Veranlas¬
sung des Kaisers wurde das s. Zt . bei Aktuaryus , Rumbler
und im Museum ausgestellt gewesene Kaiserbildnis in Ma-
rineunisorm des bekannten hiesigen Kunstmalers und Schrift¬
stellers Oscar Meyer - Elbing  durch das Kultusmini¬
sterium in Berlin erworben.

* Verein für nassauische Altertumskunde . Einen sehr in¬
teressanten Vortrag hielt vorgestern Herr Prof . Beck vor lei¬
der nicht sehr zahlreichem Publikum über das „Zunftwesen der
Siegener Eisenschmicde". Der Verein hat nur einen kleinen
Kreis , obwohl die Vorträge , die er bietet, nicht selten auch eine
größere Zuhörerschaft fesseln dürften . Professor Beck, ein aus-
gezeichneter Kenner mittelalterlichen Zunftwesens , bot in sei¬
nen Ausführungen genaue Einblicke in das Siegener Gewerk-
schaftstum. Das führende Handwerk war in Siegen schon
frühzeitig die Eisenschmiede. Ter Siegener Stahl hatte neben
dem stcyrischen den besten Ruf . Ed ging bis nach England
und . Rußland . In London begründeten deutsche Kaufleute
infolge des ausgedehnten Stahlhandels , dessen sich besonders
die .Kölner bemächtigten , den Stahlhof . Die Kölner Erz¬
bischöfe, die bedeutenden Handelsvorteile .wahrnehmend, wuß¬
ten sich Siegen zu erobern . Bon 1254—1416 stand Siegen
unter der Doppelherrschaft der Grafen von Nassau und der
Erzbischöfe . von Köln . Die Eisenschmiede wohnten sämtlich
innerhalb der Stadt und bildeten eine Bruderschaft, deren
Satzungen in manchem mit denen der Bauhütten Aehnlichkeit
haben. In der Stahlhütte herrschte strenge Zucht, bis zu ei¬
nem gewissen Grade auch Gerichtsbarkeit . Ein Hauptsatz war
die Währung des Zunftgeheimnisses , das anfangs nur vom
Vater auf den Sohn , oder doch einen Sohn eines Zunstmit-
giiedes überging . Erst später fanden auch Angeheiratete und
schließlich Fremde in das Handwerk Aufnahme. Doch macht
sich von da an ein Niedergang desselben bemerkbar. Die Bru¬
derschaft, die sich, der allgemeinen Entwicklung des deutschen
Handwerkerwesens folgend, gegen Ende des Mittelalters zu
einer Zunft kanomisiert hatte , erweiterte sich schließlich über
den Stadtbezirk hinaus . In der Verordnung von 1528 sind
bereits die Landschmiede mit zur Zunft gerechnet. Diese
Landschmicdc gewinnen schließlich mit ihrer fortschrittlicheren
Technik den Stadtschmieden den Rqng ab. Die folgenden Jahr¬
hunderte bringen anhaltenden Rückgang mit nur kurzen Pha¬
sen vorübergehenden Aufblühens , bis schließlich im 19. Jahr¬
hundert die Kohlenindustrie das Schmiedwescn fast völlig ver¬
drängte . — Der vortreffliche Vortrag , an den sich eine kleine
Debatte schloß, fand sehr dankbare Aufnahme. M . E.

* Für Militäranwärter . Vom 1. April d. I . werden den
Militäranwärtern neben den etatsmäßigcn Stellen auch die
Diätar - (Hilfsarbeiter ) Stellen des mittleren Post - 'und Te-
graphendienstes . zugänglich gemacht. Militäranwärter , die die
Assistentenprüfung bestanden haben, werden vom Tage nach
Ablauf der Probezeit zu Post - oder Telegraphenassistenten er¬
nannt und zunächst als Diätare beschäftigt. Am 1. April 1908
werden in die offenen, für Militäranwärter bestimmten etats-
mäßigen Assistenten- elci Stellen die Militäranwärter noch
wie bisher unmittelbar ' einberufen . Nach Besetzung dieser
Stellen muß aber diese Laufbahn in einer diötarischcn Stelle
begonnen werden. Dos Hinüberrückcn in offene etatsmäßigc
Stellen für diätarische Beschäftigte oder die unmittelbare Zu¬
lassung von Militäranwärtern in diese Stellen soll jedoch im¬
mer dann stattfinden , wenn die Zahl der diätarischen Beschäf¬
tigung zur Besetzung der offenen etatsmäßigcn Stellen nicht
ausreicht . Die Vergütung für diätarische Stellen betragt
1320—1500 JL  jährlich , nach dem Dienstalter steigend.

* Walhalla -Theater . Das Gastspiel des „Theater Job-
Classen" beginnt am Donnerstag , 5. März . Die Vorstellung
beginnt Punkt . 8 Uhr mit dem neuesten Schwank „Ein drei¬
eckiges Verhältnis ".

Berliner Bttrse , 8 ?. Feformar 1908.
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Dt.Rchs.Schatz 3Vj
- - t
99.9ÖG

do. 1912 4 00.108 E
do. fäll. 1.7.08 Z% 99.506 1
dofäll.1.10.08 35 99.50G
do. lall. 1.4.09 3>. 99.3056 1
Pr-Schatzl 912 4 00.0956 K
Dt Reichs-Anl. 3V 92.5Gbü

3 02.7556
Preuss.cons.A. 3V, 92.6QbG
do. do. 3 82.75'jü

Bad.St.Ani.01 4
do. do. 02 3ly 92.00B 1

Bayer. St-Anl.4 lül .OObG
do. do. 3S 92.40G
do. Eisb.*Anl. 3 -|

Brem.Anl.1899 8'-? 90.20OG
do. 05 uk. 15 3H —
do. 96. . . . 3 »9.758

Cass.Landesci 3V 92.50B
de. XXI. u. 1' 3«
do. XXII. u.14 4 100.006

Hmb.am.93/99 32 92.106
do. do. 1902 3 82.75bG
de. do. 1907 4 99.50bG

HessStA.93/00 32 91.256
do.960304 05 3 H1.03B
do. 09 4
Oldb.StKrdObl 32
Brandenb. Pr-A 32
HannPA.V1l.VIII3
Ostpr.Prov.Obl. 4 98.305
do. do. 32 89.7556

Pomm. Pr».Anl. 3k
Posen. Prv.Anl 32 89.806
do. do. 3

Rhein.Prv.-Obl 3k 90.185
do. IX. XI. XII 3 82.906
do. XX. XX 4 99.08b

Schl.Hlst.Pm.A 4
do. do. 3k
do. Land-Kult 3k

Teltow. Anleihe4 59.20b
Westf.Pr».-Anl 3 82.506
do. do. 3k 90 60b
de. do. 4 99.25b

Westpr. Pr.Anl 3k 90.236
AltonaSt.-A.0 4 98.30G
BarmorSt-Anl 3\ 91.206
BerlinerSi.Anl 3K 93.006
de. 1882/91 3k 93 OObG
de. St.-Syn. 1 4 98.500

Bre3l.St.-A. 9 3k 91.506
Brombrg.St-A 3k 91.006

de. de. 4 9B.10b
Charlttb.89/9C 4 99 50HC
do. 07 u. 1 4 99.800
do. 95/9 31 91.25b

ICöln.St.-A.».9 3) 92.756

do. ’ do. 89

do. 86/92

04/17
07/17
89/98
01/02
1904

do. 06u.11
do.75/91u02

ßerl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

.Cnt.Ldsch.
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.Lnd
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis,alti
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIstLc
do. do.

WeslfLand
do. do.

Wstp.ritt.1
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch
do.

VPrauss..

80 .800
98 .30b

92 .300

92 .250

98 70b
98.50bI5
91.750
90 .500
90 .500
99.60bG
99 60bG
94 .50b

31 .300
30 .250
91.001)0

115.250
105.800

98.700
92.000
82 .000

90 .30b
81 .750
95 .000
92.250

101.808
90.300
91 .30b
81.001)0

100.80bü
92 .30bO

93 .00b
83 .000
93 .500
93.608
98.608
90.50b
98.208
98.40bG

Preuss.. .! 3
Rh.-Westf.j 4

do.
Sächsisch
Schles. . .

do.
Schl. Holst

do.
8ad.Präm.A.07
Brnschw.20TL
Cöln-Mind.P.A,
Hamb. öOTlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L
Oldenb40TI.L

91.20b
S9.90O
90.80b
39.608
99.75b
92.00bG
59.300
90.90b

145.75b
161.00b
135.60b
150.001)13

33.75b
132.50b

Lissacon. St.Ä.j 4 j 75.6ÖbGDgutSChS HVDOth.-Pfandb
Stockh.St.A. 84[ 4 1-
Eisenbatin-Statnm.-Aktien

Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äussl OOLvr
do. Ges.8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. v.1396
do. v.1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt1.3
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7do.
Italien. Rente,
Mexikan. Ani.
Oesterr. Goldr,

£2.70bG
84.250

. 98.300

35i 39 .000

30.20b
91.100
99 .600
91.100
99.300
90.80b
99.300

AusländischeFonds.

do. Papierrnt.
do. Sifberrnt
do. 16601.080

Port-StA.unf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Buss.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Bodon-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St -A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. Lose.

Ung. Goldrente
do.Kronenrn'.
do.Staatsr.97

Buear. Anl 88
.Air.StA.100L
dp. do Pes.

101.25bG
96.25b
40.756
38.306
40601!
87.60G
00 608

104.10G
101.10b
90 208

85.00GB
93.2514}
65.7500

AachMastr.abg
Allg. Dt.Kleinb.
draunschw. Ld.
Crefelder. . .
Eutin-Lübeck.
Frankf. Güterb.
Haiberst Blank
Halle-HettstLA
Liegn.Raiv. L.A.
LübeckBüchen
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Südb.fLb.)

Warsch.-Wien
Mittclmeer.
Print Henri.
Westsiz. Eisnb
Zsohipk.Finstw

99.75G

62L0bv
lO.IObG

100.506
88 00b
81.5056
93.90b
89.00b

95.50b

81.00bC

Eisenbahn-Prior.-Obligai.
3
4
4
4
4
4
3
3
4
5
2.6
5

9510G
84 90b
86.501!

148.60b
94 20b
94 30b
84.706

. , 95.751)0
4y 83 601)
6 101.205

101.106
91.500

139.000

83.250

123.75b
02.500
905050

60 60 b
86.00b

25 .75b
104.700

„ 75.00b
68118 .30b

Brl.HpPföOHfeab
do. do.

do. l.u.II. uk.14 4
do.lllu.IV.uk15
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch.Grdcr. I.
do. II.
do. VII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do.Xlu.XII10

Frankf.H.8. XIV

- . 72.101)0.
13JI277.00Ö '

Dux-Prager Gld
ElisWestb.a.stf

do. 1890
Galiz.Carl Ldw.
Kasch.Odb.Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
de. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest.
SBdöst(Lomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron
Kursk-Kiew.
Mosc.KiewWor
Mosco-ßjäsan
Rybinsk gar.
Riäsan-Kozlow
do. 1897 uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 9f
Anat.Eisb.-Obl
do.Ergänz.Netz
Gotthardbahn
Ital EisbO.stg.
Ital.Mittolmoer
Cntr.Pac. 1949
S UuisS.FraiM
Sl.Lout8ll. lnc8
SouthPac1912
Tehuantep.G.A

78.1OG
97.506

97.8056

86 756
84 .906
97.2050

64.006
104.406
88.7556

78.258
78.905
78.0056
84.506
79.80b
36 .0058
78.10b

78.0056
80.008

100.805G

70.306

86.008

100.601)0

Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
do. do. I.

Meokl.Str.H.-B.
Meining.VI.VII.
do. VIII.
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conv
do. 1913
do.Präm.-Pfb

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lll
Preuss.Bodc.IV
do. X.
de. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. *.03uk. 12
do.*.06 uk. 16
do. v.07 uk. 17
do. «.86,89,94
do.». 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. 1905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B
do. 1908
de. XX. XXI. 10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do.XXVIll.1917

85 .8056
89.756
97.506
97.606
93.605G
97.506

131.0051!
112.606

97.600
97 .60G
98.766
90.00bU
38.7056
97.506
06.500
90.000
93.506
90.506
96.906
93.506

2.4105 .500
87 .1056
97.3056
97.5056
38.1056
90.0056
91.0056

131.508
96.756
91.006
98.006
96.506

.112 .6056
4kj110.506

96.706
90.991«
97.1056
37.5956
98.0056
98.3056
90.206
92.006
90 .306
92.106
95.40b!.
88.006
96.7556
97 .006
98 00b6
97.006
93.506
90 .2556
97.256
97.0öbG
97.1956
97.2556
97.1056
97.756

PrPf.B.XXIII.12 31
do. XXVI. 1914 37
do. XXIV. 1912 32
do.Kleinb.-Ool. 4
do.Comm.-Obl. 3»
de. VI. 1917 4
do. IV. 1912 ,3V.
Rhn.HpB83-85 4
da. S. 69-82 3ki
do:Comm.Obl. 3?

Rhein-W.B. I.III 4
do. II. IV. 3V

Sachs.Bodencr
SchlesBodcrPf .4

de. do. 3X
Westd.Bodencr4

do. do. III. 3k.

92.9GbG|Reich3bank. .
93.30bü Rhein.Oisö.GAs

Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.WestT.Bdcr.
Russ.ßk. f. a.H.
Schaaffh. Bk».
Schles.Bank-V-
Südd.Bodencr.
Westd, Bodacr.
West!LippVorb

Berlin . Bankdiskont G°/0, Lombatd/ .insfuss 7°/'o, Privatdiskont *3/s°/i
Nacbdruck «erb.

» ' ■ ■— - . -. . . ■1. ). 1 )-—

36.306
91.SOG
99 .006
94.50b6
97.006
89.8056
91.506
96.501)6
99.996
91.SOG
96.606
88.25b
97.006
90.600

Bank-Aktien.

Accumulat.Fau
A.-G.I.MonL!nd
Alicld-Grop. P.
Allg.ElekL-Ges
AlsenPortlCem
AngleCeptin

Barmer Bank».
Borg.-Mitrk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoih-B.A.
do. do. 8.
do. Kassen»er.
Brasil. BkI. Dl.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B

Comm. u. Diso,
0arm3tädt Bk
Deutsche Bank12
Dtsch Effekt.B
do. Hyp.-B.IOO
Di3cont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Ored.-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hanno». Bank.
Kieler Bank. .
Königsb. Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Liib.Comm.-Bk.
Magdeb.Bank».
do.Privatbartk

Meining.Hyp.B.
Mitleid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. 1.0t
NorddGründer.
Osnabrück. Bk
Ostb. tlld.il.0w
Pr.Bod. Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-Bk
Pr. Leihhaus.
Pr,Pfandbr.-Bk

124.106
1502556
158.2558
117.7556
167.20b
128.756
150.0050
115 7556
144.506
105.006

. 103.501!
52108 9056
‘ 124.2556

236.60b
100.206
138.0011
174.255
137.50b
152.6056
155.005»
169.00B
133.80G
125.5GB
121,5053
161.506
124.506
121.806
121.2556
138.505L

.. 91.7556
61117,9056
6210800M!
6 113.0056
6J 105.00G
7X139.408
7 113.00G
72147.506
9 178.755
62112.1056
6 112.750
72137.001*

Anhalt Kohles62107Ä6
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.

t. El

S'.Äll 52.5tlb '
8 131.00b

8 149.000
10 133.83b
HX134.035
7k 149.396
L 173.256
,7 132.25G
6k 103.1OG

Industrie-Aktien.
122190.0056
‘ 59.2566

124.256
200.80b
202.25b
107.0066

Bergm. Elektr.
Berg.Märk.lnd.
Bert Bockbr. .
do. Elekt-W,
do. Maschb.

BiclefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMschF
Bochum.Gus8stjl
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.1
BraunschwJute

do. Kohlen
Breilenb. Cem,
Bremer Wollk.
Carolineb.Oftb25
Cassel.Fodetrst15
CölnerBergw-V30
Cöln-Müs.Bgw.
ConoordiaBrgb
Consolidatien
Crölluvitz. Pap
Dessauer Gas.
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uHun

Donnersmarck
Dortm.UnionLC
do. Akt-Br. ,
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
EeestorilSalin.
EtionburgKatt

152.756
764.0066

- 259.5066
12 99.7566

117.100
175.755
225.5856
303.0056
278.00613
109.09b
198.75b
143̂ 56
167.250
192.500
235.806
129.5050
215.006
362.0CG
213.256
133.00b

. 399.755»
22 318.506
30 390.1951!

211.108
152.50b
272.005
245.3856
297.091)6

. 56.00b
20 299.008
20 319.006

118.066
137.256
283.25W3
159.50b
147.75b
113.506

EintrachtBrnk. 20 367.2556
Elberlld. Färb. 3ö 592.00b
do. Papiert 0 95.2556

Engl. Wollwar.j 8 197.7556

EssenerSteink IIÖ
Flensb.Schiffb.jl2
Freund Mascii

de. St -Pr

GladbachSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HallescheMscb
Hanaoi.Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Brückend
Hark.Bgb.'Pr.A
HarpenerBrgb.
Hartm. Wasch.
HasperEisenw.
HangstnbMach
Herbrand Wag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauer.
Kaliw. Äscherst
KattowitzBrgb.
KielerSchloseh
KölilmannStrk.
KönigWilli, c»
Königsborn. .
Küpperb.&Shn.
Kytfhäuserh. .
Lapp Tie.fbohr,
lauchhatnm. ,
Laurahütte. ,
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.
Lindenbr. Ifnna
Linden.Brauer.
LouisoTiefb.PA
Ldw. LöweÄCo.
Löwenbr.Dortm
Mark.Wstf.Bgw
Magdeb. üas-
do. Bergwerk38

Marienh. Kotz.
Massen.Bergb.
MühleRüningn.
Mend.SSchwrt
Nahm. KochiO. 10 172.256
NeueBed.-A.-O V 113.0056
Niederl.Kohlnw10 145.606

137.00M1
157.905
327.506
189106
103.255
71.005
90 .806

138 508
214 501)
120.505
136.506
300 .006

71 505
321 .500
367 .756
156.( 05

)193606
134 8056
196.60b
136 68°
154 90b

181.096
179 508
335 BIM;
217 .00b
432 .505

80 .001)6
323 .0056
80 .006

140.256
215 7556
156 756
258 .256
242 256
185.60b
192 756
136 .006

91.505
164.10b
212 .1BoG
179 »38
112.90bG
45 .( 06
67 756

235 90B
69 .0056

12 - ,
0 118 8956

118 .756

do. Zuckert. 3
Sachs. Gussst 20
Sachs ThürBrk
de. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch.
Schlegel Br. .
Schles. Cemnt
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.&Salzer
SchuckertElekt
Schulth.Brauer
Schulz- Knaudl
Siemens Glas-I
Siem.ÄHalske
Spinn SS. abg.
StadtbergHUtte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Cöln-RttwP
do. MtllwHaller
Victoria,Fahrt
Vogti Wolf ,
Verwohl.Prtl.C.
WaratOrub. VA
Wende,roth. .
Westereg. Alk,

v «„.vuiaj  Westfalia Cem.
16 228.00bG Westf.Orahtind

do. Kupferwk.

8 112.0056
11550b
126.256
90101)6

do. Stahlwerk
WickingCemnt
WickrathLeder
Wickül.Küpper
Wiei.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Mascii.
ZellstoffVerein
Aachen.Kleihb

110 9556
234 506
95.758

112 0011
106.756
157.506
149 008
157.936
338 251*
199.2556
292,25b
103.301)
272.90b
134.0056
240.256
173.6058
53.006
98 2558
91.606

237.506
136.506
76.6056
91.001)6

234.5056
179191«
107.75«
190 OOoli

. - 191.905
10 119.506

99 806
193.0056
194.005

Oblig. industr. Gessllscii
* hypothekar. sichergestellt.

20 _
15 166.0956

. . 76.3955
- 67.756 Sovereignsp.Stück20.44h

io» „ i»AMigueuiii). 12 132.25hGN.RussGoldp100R215.405G
— WickrathLeder 10 172 098 Amerikan. Noten. 4.1975
- . . . 91.25b

20.476
81.408

169.20b
. . .. . . . 85.1053
86.256 Russ,NotenlOORbl. 214.105

142.256 Zoll-Coup-, kleine.321,90b

Nordd.Wollkm.il2 131.0öl)U ArgoDpfs.5
*-

Qbschl. Eisb.B. 7 1650614! AllgBlÖmnö 118.50'oG
de. Eisen-Ind 0 Oo.ZüIiO do.Lok.uSl 7j 141.2556

Obsch!. Koksw.10 144.00« Brnsch.SIr 5k
do. Prll.-Cm.17 lÄO.UO-k BresI.El.B. 5

)ppdn. Cem.W14 15050» do.Strssb. 11 134 SOb
Irenst&Koppei16 177.00o(i Cassel.Stb 4V100.750-
Jttenser Eisen 7 98.25CJ Elkt.Hochb5 124.00bLJ
3hönix, Lit. A. . 17 174.1056 GrBrl.Strfc8 177.75>ssi
Jos.$prit-A.-G.25 301.00« Hinb.Packf 10 116.00ICJ
vhein-Nassau. 26 208.755 doStrassb 10 135.500
thein.Stahlwrk15 167.00W; HannStrVA1 71.501)6
ili.-V7stf.Kalkw10 117.80b Magdb.Str 8k
bebcck.Mnt.W 9 200.00B Hansa. Dpf5 124.256
tombach. Hütt.il4 167.50b 2 NrddLloyd 8k 164.0956
Rositz. Braunk.|14 211 000 «o V.EisbBVA4 —

Ailg. ElekLGes.4 96.400
do. do.Vu.10 4 96 25B

Dorlm.Unionl0 '5 110.500
do. do. *5 108.941!

German.Schtf2 '4 96.40b
FKruppscheObl*4 99.50bli
Laurahütte. . *3i ei .oobü

do. *4 97.61)0
NeueBod-Ges.4 93.2Ül>

do. Io. 31 88.506
SiemSHIsk0834 97.000
do. do. knv. 3 4 96.10b

Wecnse -Kurse.
AmstdRtt3 7. 4 163.105
Bräss.uA.« 1. 4 81.20»
Christian 10 1. Ök112.105
Kopenhg.8 1. 6k 112.152
London. 8 T. 4 20.46bG
do.. . . 3M. 4 20.29bG

NewYork 4.205»
Paris . . 3 7. 3 BI.2558
•do. . . 2M 3 80.856
Wien. . 3 7. 4k 85.00tj
do. . . 2M. 4k 84.250

Schweiz.1! I. 4 81.15b
Ital. Pläli 101. 5 81 301!
Petersb. . 87. 6k213 000
Gold, Silber, Banltnolen.»X lUQ.UUOU ’

8 101.00b 20 Francs-Stücko.

170.00G BoigischeNoten. .
11ö.OOliGEnglischeBankn.1L

w 109 50G Franz.Bankn.IOOfr.
20 200.25bG Holland. Banknoten
14 197.50bG Oesterr.Not lOOKr.
6 . *' •
7
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Nr. 51. Samslng » den 29. Febrnnr 1908. 23. Jahrgang.

3 Zur linken Band.
Roman von Urlula Zöge von IüanteuFfel.

lFortsetzung!
(Nachdruck verboten .!

Nore fügte mit herber Wahrhaftigkeit hinzu:
„Und Papa hat bisher eine ungetrübte ^ reude an den Ver¬

lobungen seiner Töchter nicht haben können. .
„Ach, Lore, nimm ihn !" rief Flore flehentlich, und mache

ihn recht, recht glücklich!"
Nicht wahr ? — Das könnte Dir passen. die schlanke,

straffe Gestalt richtete sich kampfbereit auf, „aber so dumm ben
ich denn doch nicht, mir mein Leben dadurch zu verpfuschen,
daß ich einen Mann heirate , der, seit er denken konnte m meine
schöne Schwester verliebt war . Und wie ! — Glaubt - ^ hr , ich
hätte keine Augen im Kopfe gehabt ? — Und nun soll rch gut g -
nug sein als liebe kleine Trösterin Danke schon.

Flore seufzte: „Ja , wenn Du ihn nicht liebst — dann ist.
freilich besser nicht."

Das trotzige Mädchen war ganz blaß geworden.
Vor allen Dingen glaube ich nicht an seine Liebe. Wi

kann ' ein Mensch zweimal lieben ? Eines nur weiß ich gewiß,
Brenkeu wird eines Tages Flore Wiedersehen und an dem
Tage werde ich froh sein, daß ich nicht seine Frau bin Punk-

_Bitte reden wir doch von was anderem . . . ich mochte
wetten , daß Dein fatales , semmelblondes Gesellschaftsfraulein
binter irgend einer Portiere steckt und horcht. .

„Du kannst ruhig sein. Sie ist auf Urlaub in der Residenz
bei ihrer Tante Beuthen ." , c , 0

„Weshalb schickst Du sie nicht überhaupt fort ? — Sie muß
nach "Deiner Beschreibung unausstehlich sein!"

„Ach, dann käme eine andere . Mir ist ^ ede unlieb , aber
Eberhard besteht darauf , daß ich eine Gesellschafterin habe.

„Hat er Dir diese ausgesucht?" . .
Fch glaube nicht. Sie war früher Vorleserin bei leiner

Mutter , und da sie ganz arm ist, die Herzogin ste aber wegen
zunehmender Taubheit zuletzt mcht. mehr brauchte hat. ihre
Tante Beuthen um diese Stelle für sie gebeten. ^ ; ch habe ste hier
voraefunden , als wir von einer Reise nach Biarritz hierher
zurückkehrten. Die Erbprinzessin soll sie j ü* ^ , ü*r
haben . Ich hielt das damals für ein gutes Zeichen, daß Eber-
hards Familie anfange , versöhnlichere Gefühle zu hegen — aber
das hat sich als — Täuschung erwiesen. Die Herzogin blieb bis
zu ihrem Tode tiefgekränkt und feindlich gesinnt ^ °" ch^ gen
Eberhard , den sie doch so geliebt haben soll . . . und ês scheint,
als habe sie alle beeinflußt - namentlich ihre älteste Schwieger¬
tochter. Auch Eberhards Schwestern sind unversöhnlich geblie¬
ben. Der Herzog hat es seiner Frau , als ste im Sterben lag,
versprechen müssen, mich nie am Hof zu empfangen ^ glaube
nicht, daß er unversöhnlich wäre , aber dies Wort bindet ihn.
Sie tun mir ja nichts zu leide, noch keine harte Aeuverung
drang an mein Ohr — aber ich existiere wie es scheint , auch
nickt für sie . . . namentlich nicht für Caroline.

„Was ist das eigentlich für eine Frau , diese Eure famose
Erbprinzessin -Witwe ?" frug Nore . ,

Sie soll eine kluge und vortreffliche Frau sein.
„Ich kann sie nicht leiden !" rief Lore.

",Jch konnte sie von Anfang an nicht ausstehen . Du ioeißt
— ich stecke nun mal voll Sympathien und Antipathien . Wir
hatten in der Residenz eine Stunde Aufenthalt , sahen uns etwa^
um und fanden im Schaufenster einer Kunsthandlung ein Bild
von ihr , ganz groß , in tiefster Trauer „ Mir gefallt es mcht
wenn eine junge Witwe den in ihrem Zugen meisterlich ausge-
drückten Schmerz sogleich photographieren läßt „pour edisier
la populace" ! - Und während uns eine ebenfalls vor dem
Schaufenster stehende Bürgerssrau in allen Tonarten die Bor-
trefflichkeit, Mildtätigkeit und Gerechtigkeit dieser hohen Dame
pries , dachte ich mit Maria Stuart : „Aber in diesen Zugen
wohnt ja gar kein Herz ." „„ , r r m .

Lore wird verblüffend klassisch,  sagte Nore , «und
seelenvergnügt , weil wir ihre  Angelegenheiten in Ruhe

habe gar keine Angelegenheiten . Ach, hier kommt die,
ser Musterlakai Johann und meldet den Tee . Wenn ich ie
heirate , schaffe ich mir einen solchen Diener an , der den stum-
men, fürstlichen Anstand so vollendet repräsentiert . Keine
Miene , die sich in dem Gesicht verziert . Lebt s° was überhaupt.

Bitte , denkt doch an unsere Versuche zuruck, Papas Bur-
scheu, Peter Nickel, das Servieren beizubringen . . . wie er
beim Diner Salta Möllendorf zurauntc : „freilich , das scheenste
Stick Lende habe ich hier für Sie unter die Kartoffeln ge,

schoben-hei ^ ^ ore Harry auf den Arm und lachend zog man
ins Theezimmer . Von Fritz Brencken war Nicht mehr die Rede.

Als aber Flore an diesem Abend zur Ruhe ging, konnte sm
in froher Unruhe lange nicht einschlafen und da tauchte auch
der Gedanke an den Jugendfreund immer wieder auf — und sie
empfand eine unendliche Erleichterung bei dem Gedanken daß
er sie vergessen und sein Herz der Schwester zugewandt habe,
die nach ihrer Ansicht, so viel liebenswerter war , wie ste! —
Welch ein schönes Glück wies doch,das stolze Mädchen von sich
und weshalb ? - Weil sie ihn nicht liebte ? - Weil ste kluger
und gereifter , wie es Flore einst gewesen, mit vollem Bewußt¬
sein auf die „große Liebe" wartete , deren ihr Äerz fähig wäre.

Es ließ Flore keine Ruhe — sie konnte sich mcht enthalten,
einmal aufzustehen und in ihren Schlafrock gehüllt, über den
trennenden Gang zu huschen, um an Lores Zrmmerture zu hör-
chen. Denn während die beiden alteren Schwestern ln einem
der nie benutzten luxuriösen Gastzimmer des zweiten Stockes
untergebracht waren , hatte sie für Lore ein kleines Zimmer
ganz in ihrer und Harrys Nähe einrlchten lasten.

Wahrhaftig ! — Durchs Schlüsselloch schimmerte Licht
Lore war auf ! —- „Lorchen! ries sie, „ich bin s ,

Sofort verlöschte das Licht. Die Türe war nur erngeklinkt,
Flore öffnete und trat , eine brennende Kerze ui der Hand
ein. Lore saß auf dem Bett , hatte die Arme um d e Kn.e ge-
schlungen und schluchzte. Flore stellte das Licht auf den Tisch
und kniete neben der Schwester hin . . .
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„SieBftc , Siedftc — ift ’8 um  Fritz , daß Du weinst ! Quälen
sie Dich mit it) m ?"

&ic andere fchiite/te ihr dickes, schtvarzes Haar in den
Nacken , wandte den Kopf zur Seite und kniff die Lippen zusam¬
men, als wollte sie sich gegen alle Fragen mit Schweigen wapp¬
nen, doch fast Ivider Willen kamen dann doch die Worte:

„Natürlich quälen sie mich !"
„Und Du denkst , Du mußt . . . ganz wie ich einst , Lore ? "
„Das ist 's . Ich denke , es wäre meine Pflicht , den Eltern

die Freude zu machen — sie wünschen es beide so sehr . Ich weiß,
daß Papa keine rechte Ruhe hat , bis nicht Fritz doch noch durch
eine von uns beglückt wird, " sie schluchzte heftiger , „und mir
fehlt alles Talent , mich zu opfern — absolut alles !" — Es
wird mir immer klarer , daß ich nicht kann , und immer sicherer,
daß es von mir erlvartet wird , daß es für Papa die — dritte
große Enttäuschung an seinen Töchtern wäre , wenn ich Nein
sagte

Flore fühlte sich von wärmster Sympathie ergriffen . „— und
Du kannst nicht Ja sagen , weil - Du ihn nicht liebst . O , dann
tue es auch nicht — niemals !"

„Stimmt nicht . Ich kann nicht Ja sagen , eben weil ich ihn
liebe ! — Begreife doch mal . Ich bin nicht wie Nore . Ich nehme
nicht , was Flore übrig ließ !"

Da entstand ein langes Schweigen.
„Na , — nun weißt Du 's . Dir sage ich es , denn ich weiß,

Du sagst es den andern Schwestern nicht wieder !"
„Nein , gewiß nicht . Aber Dir , Liebling , Dir möchte ich

sagen —"
„Nichts sagst Du mir . Ich weiß alles , was Du mir sagen

willst . Es klingt ja auch so vernünftig : Fritz ist ein lieber , wah¬
rer Mensch , wenn er Dir sagt , daß er Dich liebt , so wird ' s wohl
auch an dem sein . Also sei doch nicht so eigensinnig ! — Ich
aber sage dagegen , wenn er Dich mal Wiedersehen sollte . . .
und Du würdest doch schon bei meiner Hochzeit nicht fehlen wol¬
len — dann würde die sogenannte zweite Liebe zerfließen , wie
Butter vor der Sonne ? "

Sie lachte bereits wieder . „Geh zu Bett , Flore , und mach'
nicht so riesengroße Augen und kein so kummervolles Gesicht.
Du wirst Dir den Schnupfen holen und ich will schlafen !"

Flore nickte nur und verließ das Zimmer . Sie hatte in
der Tat ein sehr kummervolles Gesicht . Sie kannte Lores
Eigensinn . . . da ist nichts zu machen . Nichts . Und zwei Men¬
schen, die wie geschaffen sind , miteinander dauernd glücklich zu
sein , gehen einem verfehlten , einsamen Leben entgegen.

Es war sehr spät , als sie endlich einschlief , aber auch in ihre
Träume verwoben sich die Fragen und Zweifel um die Zukunft
der Schwester . Wenn sie zurückdachte an ihre Kindheit , so
wurde es if>x klar , daß Lore schon damals eine eigentümliche
Vorliebe für Fritz gehabt hatte — daß immer Lore es gewesen,
die ihn mit schlecht verhehlter Ungeduld erwartet und mit Lö¬
wenmut verteidigt hatte , wenn jemand es wagte , ihm nahe-
zutrcten . Achtlos war er an dem kleinen Zigeunermädel vorbei¬
gegangen , welche in jeder Hinsicht so viel besser zu ihm gepaßt
hätte , wie Flore , die weich und sanft war , wie er selber . Viel¬
leicht hatte er das jetzt selber eingesehen — sicher schien , daß er
ihr ■feilt ganzes gutes Herz zugewandt hatte, - ohne sie hiervon
überzeugen zu können.

Wie war da zu helfen?
Mit diesem Gedanken schlief sie ein , um mit ihm zu erwa¬

chen und ihn tagelang mit sich herumzutragen . Ihre eigenen
Sorgen und Schmerzen hatte sie ganz darüber vergessen und
das war eine große Wohltat.

Ueberhaupt , welche eine Quelle erquickender Freude ward
dieser Besuch der Schwestern , den sie so gern ins Unendliche
verlängert hätte . Trotz Kälte und Schneewetter waren sie zu
Schlitten und zu Fuß in ganz Wessel herum . Dores Ratschläge
in Bezug auf künftige Wohltätigkeitsanstalten und Verbesser¬
ungen bestehender Armenpflege wurden dankbar ausgenommen.
Nores praktischer Blick fand im alten , mächtigen Wirtschaftshof
manches , was zu rügen und zu ändern war , und in hohem An¬
sehen stand sie bald bei dem Administrator Wiedemann , der
sehr bald erklärte , daß , wenn Frau Dornwald die Gräfin Wessel
geworden , er überflüssig wäre . Lore wiederum vergötterte
Harry und loard dafür von ihm für diejenige seiner „vier
Mamas ", erklärt , die „auch nie fort dürfe " . „Er hat so recht !"
sagte Flore bittend , „ wenn Du noch bliebest ! Daß Nore und
Dore daheim unentbehrlich sind , und die festgesetzte Zeit nicht
überschreiten dürfen , muß ich einsehen , aber Du ? — Ich würde
Dich sowie Frühlingslüfte wehen, selbst nach der Heimat be¬
gleiten !"

„Oh , wenn Du mich behalten willst — ich bleibe gern —
uur zu gern , gerade jetzt , wo sie zu Hause so Unmögliches von
mir erwarten !"

lind so blieb sie in  Wessel , während Dore und Nore nach
acht Tagen die Heimreise antraten.

Flore hütete sich, das „Thema Brencken " wieder zu be¬
rühren , sie wartete , daß Lore davon anfangen möge , aber diese
schien es als Wohltat zu empfinden , daß jetzt niemand und nichts
sie daran erinnerte.

• Acht Tage nach der Abreise der älteren Schwestern traf
Fräulein von Lindenbach wieder in Wessel ein — sie erschöpfte
sich in untertänigen Vorwürfen , daß die Gräfin nicht sogleich
nach ihr telegraphiert , sie in Unkenntnis darüber gelassen habe,
daß „das Schloß voll Besuch , und Hilfe von Nöten sei" .

„Weder das eine , noch das andere war der Fall, " sagte ihre
Herrin kühl , „ liebe Lore , dies ist Fräulein von Lindenbach —
meine jüngste Schwester Lorette ."

Fräulein Malve warf einen vorsichtig forschenden Blick
unter ihren weißblonden Wimpern hervor nach der Genannten
und bat dann sogleich um den ihr zukommendcn Schlüsselkorb.

Beim Abendessen saß sie nun wieder auf chrem gewohnten
Platz und die Schwestern fühlten , daß ihr ungestörtes Beisam¬
mensein fortan ein Ende haben müsse . Nach dem Abendessen
war die Lindenbach natürlich so diskret , sich zurückzuziehen und
die Eindrücke des Abends in ihr Tagebuch niederzulegen , wobei
es unter anderem hieß:

— „Luise scheint mich über die Vorgänge hier ziemlich ge¬
nau unterrichtet zu haben . Ich finde hier indessen nur noch die
jüngste Schwester vor , die mich mit unverhohlener Abneigung
ansieht und mich wie einen Dienstboten behandelt . Ich muß
auch das ertragen . Sie ist bei weitem nicht so hübsch wie die
Gräfin , obwohl sie derselben in Figur und Gesichtsschnitt so
ähnlich sieht , wie nur möglich bei so grundverschiedenem Aus¬
druck und Benehmen . Sie hat scharfe Augen , vor denen ich mich
fürchten könnte , und ist lebhaft und sehr unceremoniell . Sie
sprach mit schauderhafter Nngeniertheit vom Hofe . Mir scheint,
für sie existiert nur der König von Preußen . Dann erzählte
sie viel von jenem Krähwinkel , so sich Premkau nennt . Ein gan¬
zes Regiment passierte Revue . „Hat Ihr Herzog auch Sol¬
daten ? " frug sie mich dazwischen rasch und sah mich unartig an.
Ich hätte der Gräfin eine so ungezogene Schwester nicht zuge¬
traut.

Die Tosky 's sind sicher nicht von Adel . Das hat noch nie
Hofluft geatmet . Reine Provinz ! — Aber ich wollte mich nicht
erbittern , sondern nur feststellen , daß , so viel sie auch von den
Offizieren in Premkau sprach , der eine einzige Name , den ich
zu hören wünschte , nicht genannt wurde — es hätte mich doch so
sehr interessiert , ihn zu hören , um zu sehen , ob er irgend einen
Eindruck auf die Gräfin macht . Es ist zwar kaum anzuneh¬
men , denn aus dem Tagebuch derselben ging doch zweifelsohne
hervor , daß sie ihn nie geliebt hat . Immerhin schade, daß ich
von der Existenz dieses Exverlobten nicht schon früher wußte!
— Eines aber weiß ich, Fräulein Lorette und ich werden auf
schweigendem Kriegsfuß leben . Etwas in ihr ist mir verhaßt —
was ich von der Gräfin nicht sagen kann . Diese ist mir nur
gleichgiltig ." — - Soweit Fräulein Malve.

Zu derselben Zeit sagt Lore , nachdem sie lange schweigend
die Arme über dem Kopf verschränkt im Schaukelstuhl gelegen
und in das lodernde Kaminfeuer gestarrt hatte , vor dem Herold
als Schemel ihrer zierlichen Füßchen lag:

„So ! Jetzt habe auch ich eine Lebensaufgabe !" „Willst
auch Du Diakonissin werden ? " frug Flore und blickte lächelnd
von ihrer Arbeit auf.

„Nein , sondern ich will Dir diese Person aus dem Hause
schaffen . A tout prix ! Wie hältst Du es auch nur drei Tage
lang mit ihr aus ? Sie ist ja noch zehnmal odioser , wie ich mir
vorgestellt habe — die reine Blindschleiche . — Alle Amphibien
sind mir ein Graus !"

„Dasselbe Gefühl habe ich — aber wenn es zu stark wird,
sage ich mir , daß sie ein sehr armes Mädchen ist . Eberhard
gibt ihr einen sehr schönen Gehalt , von dem sie auch noch zwei
jüngere Schwestern unterstützt . Im Ganzen sind es sieben ver¬
waiste Geschwister und sie die Aelteste . Fräulein von Beuthen
kann auch nicht viel für sie tun . Kurz , wenn sie diese Stelle,
verlieren sollte , fände sie schwerlich eine andere , wo ihre Leist¬
ungen so gut bezahlt würden . Das stimmt mich, so oft ich dran
denke , mitleidig ."

„Du bist ein Engel , Flore . . . . wo Du doch Beweise hast,
daß sie eine neugierige Horcherin ist , die sicherlich der Tante
alles wiederklatscht , was hier vorgeht ."

Flore schwieg eine Weile , dann stand sie auf und sah nach
allen Türen und dann wiederkchrend sagte sie ernst:

„Ich glaube sogar noch mehr . Ich glaube , daß man in der
Residenz sehr neugierig ist und über mein Tun und Lassen gern
unterrichtet bleibt . Und siehe, gerade das ist mein Hauptgrund,
weshalb ich sie nicht wegschicken mag . Ich habe keine Ursache,
diese Spionage zu fürchten , und sie wird nie Gelegenheit haben



dort etwas über mich zu erzählen, was nicht alle Welt wissen
könnte. Es ist auch so begreiflich, daß die herzogliche Familie,
die mich offiziell ignoriert, privatim wissen möchte, welcher
Art Eberhards Frau ist."

lFortsehung folgt.s

Verzichte.
t Novellette von Anna Hartenstein.

lSchluß.) (Nachdruck verboten.)

Die 'Kinder, "plötzlich verstand er ihr angstvoll
schüchternes Fragen , tragen sie nicht an j >em furcht¬
baren Erbe ? klagen sie nicht an : warum habt ihr
nicht verzichtet?

„O Len ! Len !" schrie er auf im Jammer seiner
Seele . Und fuhr zusammen und sah auf. -Wie voll Mit¬
leid hatte ihn 'der laute 'Klang seiner Stimme aus
dem qualvollen Sinnen geweckt. Ringsum milder
Friede . Aus der Ferne kam zu einem feierlichen
Klang zusammenfließend das Rauschen der Wasser.
Leise gluckste und raunte vor ihm der Tuxerbach wie
ein müde getolltes Kind. Und im Mondlicht sah er zu
seinen Füßen zwischen Sand und Gestein ein paar
zarte Blüten schimmern, ein strammes Fichtenbäumchen
stand trotzig zwischen ruschligem Weidengestrüpp. Und
die Hoffnung lugte hervor , „ich bin ja noch gar nicht
tot."

Da stand der Arzt auf wider den Arzt . Nicht die
Leidenschaft, aber seine große wahrhaftige Liebe hielt
Zwiesprache mit dem wägenden Verstände. Warum soll
sie nicht heimgekehrt sein, gesundet mit neuer Lebens¬
kraft, wie doch so mancher? Sie , die ihre Berge so
leidenschaftlich liebte, die federnd leichtatmend zur Höhe
stieg? „O, du rührend tapferes törichtes Mütterchen '"!
Und eine starke, freudige Zuversicht hob ihn : „Len,
meine liebe, liebe Len !" -

Am anderen Morgen fand er sie. Sie saß auf dem
Bänkchen eines kleinen Felsvorsprunges am Zillreweg,
ihrem Lieblingsplatz. Unter ihr das Tal noch von
Nebelschleiern übersponnen. An den Berghängen floß
das Sonnengold nieder. Noch lag der Tag im Traum.

Und sie sah mit großen überwachten Augen ins
Weite. In dem feinen bleichen Gesicht mit den streng
geschlossenen Lippen einen ergreifenden Ausdruck von
Entsagung und Ergebung.

Ihm schoß ß  heiß in die Augen. „O Len !" —
Nur ein kurzes, verzweifeltes Widerstreben. Dann sank
sie in seinen Armen zusammen, kampfmüde. Und doch
das liebe blasse Gesicht wie verklärt. „Du weißt ja
nicht, wie lieb ich dich habe." In den schönen Augen
ein sieghaftes Glücksleuchten. Wohl huschten wieder
die Schatten darüber.

„Liebster, wenn doch."
Er küßte ihr die Bedenken von den Lippen und

beruhigte sie so zuversichtlich als Arzt . Da hob sie
jauchzend die Arme : „'Ja , Liebster, ich will gesund, ich
will glücklich fein . . . Komm," bat sie 'dann, „der Tag
soll uns beiden ganz allein ge'hören . . ."

Sie wunderten talein . Eine geheimnisvolle Ge¬
walt zog sie dorthin , wo sie sich gefunden. Aber in
Häusling bogen sie doch nach der anderen Talseite
und stiegen zur Bodenalm empor. Wie flüchtige
Wolkenschatten war die Furcht durch ihre Seele ge¬
huscht, stand nicht dort bei dem einschichtigen Haus der
Allgewaltige wartend ? Len straffte sich und warf die
Lippen auf, „trotz Tod". — Durchströmte sie nicht
das Vollgefühl der Kraft und Gesundheit bis in jeden
Nerv ? Und sie hatte den Mut zum Glück. Und sie
baute mit dem Geliebten das zukünftige Leben auf,
sie sahen sich umringt von blühenden gesunden Kin¬
dern, schaffend in froher Kraft.

Zögernd glitten die Stunden an ihnen vorüber.
Die Sonne lag heiß und schwül auf den Matten . Sie
saßen Hand in Hand. Das Wort verstummte, nur ihre
Seelen hielten Zwiesprache. Drüben lag der Berghaug,
an dem irgendwo das Häuschen klebte. Ein fast schalk¬
haftes Lächeln huschte über das Gesicht des Arztes , er
winkte mit der Hand hinüber : „Alter Freund , ich
danke dir . . ."

Und der alte Freund gab Antwort . Ueber den Alm¬
boden zog es plötzlich wie ein eisiger Hauch. Ditz
Sonne erlosch hinter einer Nebelwand^

Ein jäher Schauer lief Len über den Rücken, und'
da spürte sie es, ihr Gesicht wurde fahl. Wie ent-
geistert starrte sie ins Weite und doch wie lauschend, als
sei irgendwo eine Stimme wach geworden, eine furcht¬
bare, mahnende . . . .

Sie stand auf. „Wir müssen zurück," und dann warf
sie die Arme um seinen Hals , und zwischen wilden
'Küssen stammelte sie: „Ach, Liebster, Hab' Dank . . .,
es war zu schön, zu schön . .

Mit schrillem Pfiff fuhr der Frühzug zum Tale
hinaus und weckte Doktor Löser aus schwerem Traum.
Len hatte sich verstiegen. Er konnte sie nicht erreichen
und arbeitete sich keuchend an den Wänden empor.
Und jetzt entschwand sie ganz seinem Blick. Mit höh¬
nendem Pfiff zog ein Geier über ihn hin.

Zum Fenster schaute ein griesgrämiger Tag herein.
Die Berge hatten sich in Nebel gewickelt, wie in graue
Wettermäntel . Eine schwere, trübe Stimmuna wollte
ich ihm auf die Seele legen, während er sich an-leidete.

Um die Damen aufsuchen zu können, war es
noch zu früh , aber vielleicht fand er Len schon war¬
tend am Walde. Denn sie war eine Frühaufsteherin
selbst nach anstrengenden Bergtouren.

Als er in das Frühstückszimmer trat , kam ihm
die Kellnerin entgegen:

„Die Damen aus der „Rose" lassen sich empfehlen,
sie sind in der Früh abgereist. Und den Brief soll ich
dem Herrn Doktor geben . . ."

Irgendwo , tief drinnen im Walde, wo die Bäume
ganz stillstehen, mit lauschendem Atem den Nebel er¬
wartend , der sie verschlingen muß, und wo in der Tiefe!
die Ache brandet in ohnmächtigem Schmerz und Zorn,
da vermochte er endlich die wenigen Zeilen zu lesen:

„Lieber, verzeih mir . Ich hätte stark bleiben sollen
und aus Deinem Leben verschwinden, als es noch Zeit
war . Ich habe Dich und mich getäuscht. Da hat mich
der Tod gestern wieder gemahnt , und ich hörte die an<
klagenden Stimmen : warum hast du nicht verzichtet.
Dennoch — ich kann's nicht bereuen, daß ich mir diesen
einzigen Tag >unsagbarer Seligkeit erstohlen. Ich bitte
Dich auch nicht, vergiß mich. Das kannst Du nicht.
Aber gedenke meiner wie einer Verstorbenen. Die Weh¬
mut wird ganz sacht den wilden Schmerz verdrängen.
Und sorg' Dich nicht um mich. Ich trotze dem Leiden
und dem Tode, solange meine Kraft nur aushält,
denn ich muß für mein Mütterchen und für meine
Schwestern leben, und für Dich, Du Lieber, Lieber,
liegt meine .Seele auf den Knien. Habe Dank und
vergib. Len."

In höchster Rot.
Skizze nach dem Leben von Karl Elter.

iNachdruck verboten.)

Mühselig ziehen die zwei müden, ausgemergelten
Pserde den Wagen über die staubige Landstraße . Sie
haben seit Tagen nur das kärglichste Futter bekommen,
und sie vermögen ihre Gangart nicht zu beschleunigen,
wie oft der hagere Mann , der neben ihnen herschreitet,
sie auch zu ermuntern sucht. Er weiß es ja selbst am
besten, wie's tut , mit knurrendem Magen schwere Arbeit

«verrichten  zu müssen. Aber er kann es den beiden Brau¬
nen nicht ersparen . Bis ins nächste Dorf müssen sie
noch — er hat kein Brot , keinen einzigen Bissen Brot
für seine Kinder, die drinnen im Wagen von der Mutter
in den Schlaf gesungen werden. Und ehe er sich nicht
im Dorf mit seinen Gaukelspielen ein paar Heller er¬
worben hat, kann er ihnen keines kaufen. Und er hungert
selber, er und sein Weib, und der junge Mensch, der sich
den Gaukelspielern angeschlossen hat.

Langsamer , langsamer schleichen die Pferde . Der
Mann mit dem fahlen Gesicht und den dunkelumschatteteir
Augen trägt die Peitsche in der Rechten; aber es fällt
ihm nicht ein, sie zu gebrauchen. Nur Zureden kann er?
den Tieren , bitten, daß sie aushalten mögen, nur bis!
ins Dorf hinunter . Aber sie können doch nicht schneller^
kaum, daß jie noch, von der Stelle kommen,.

,l „ . . . . • - .
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Drinnen im Wagen ist das' eintönige Lied verstummt
Die Frau und der junge Bursche verlassen das Gefährt»
um den Pferden die Arbeit zu erleichtern. Schweigend
gehen sie neben dem Manne her, Elend <uif den Eesr^
lern , Hofsnungslosigkeit in den Augen.

„Die Kinder schlafen?"
Ja ."

Am Wege steht ein Muttergottesbild . Der Mann
bekreuzigt sich stumm, das Weib aber bleibt stehen. Laut¬
los betet ' sie, daß sich nur ihre Lippen bewegen.

Heilige Mutter Gottes , gib meinen Kindern Brot.
Gib meinen Kindern Brot . Gib meinem Mann zu essen
und laß die Pferde nicht sterben. Wir haben nicht ge¬
stohlen und kein Unrecht getan, aber wir haben mehr
Elend durchgemacht, als ein Mensch ertragen kann. Und
die Pferde werden sterben und wir werden verhungern .̂
Heilige Mutter Gottes , tue ein Wunder an uns ."

Und weiter schwankt der große Wagen und weiter
schleppen sich die todmüden Menschen und die todmüden
Pferde . Die Menschen denken wohl alle das gleiche, wie
Mt es doch ist, zu sterben. Wer keiner spricht es aus,
und dann denken sie auch wieder daran , daß die Kinder
leben müssen und essen müssen, daß die Pferde vielleicht
doch nicht sterben, und daß sie im Dorf etwas verdienen
könnten. _ . v ... ar  '

Ta unten liegt das Dorf . Mit einer letzten An-,
strengung ziehen die Pferde ein wenig schneller, aber sie
fallen bald in die alte Langsamkeit zurück. Ohne Er¬
barmen brennt die Sonne herab, und zum Hunger gesellt
sich der Durst , der furchtbare, grausame Durst . Drinnen!
im Wagen beginnt ein Kind zu weinen, lerse, matt , trost¬
los . Die Frau schüttelt es wie im Fieber , aber ste wagt
nicht, hineinzugehen. Sie fürchtet, die LaA würde den
beiden Tieren zu groß werden. .

Mit unerträglicher Langsamkeit rücken die weißen
Häuser mit den roten Ziegeldächern näher . Endlich, end¬
lich geht es au den ersten Gehöften vorüber . Torfkinder
laufen hinter dem Wagen her, die buntgeputzten Leute
anstaunend. Hunde beginnen zu bellen, und unter den
Blicken der Weiber, die allenthalben in die Türen treten,
erschauert das arme Weib in den bunten Lumpen. Wie
lange soll das noch gehen? Da drüben — da steht ein
anderes Mutiergottesbild . Sie will es ihrem Manne
sagen, daß auch er dort ein Gebet spricht denn wenn
die Madonna nicht half — _

Sie zuckt erschrocken zusammen. Denn die Hünen--,
gestalt eines Bauern versperrt ihnen plötzlich den Weg.

Was wollt 's denn ös ?" herrscht er sie an . .»Dos
war "akrat guat , wann so a Lumpenpack ins Dorf eint
dürft ! Daß ihr 's wißt — x bin der Burgermoasta ! Un
dös sag i Enk : bal ihr net in zehn Minuten außr stid,
laß i Enk vom Gendarm 'n außi bring 'n ! Packt s Enk,
und bal ihr bettelt , nacha kimmt's no amal so schnell

• Ein düsteres Feuer loht in den Augen des Mannes
auf und seine Fäuste ballen sich krampfhaft.

So ? Wir dürfen verhungern — nicht wahr ? Das
ist das einzige, was uns erlaubt ist. Ich habe mein Leb¬
tag noch nichts Unrechtes getan — und es wird wohl
niemandeni Schaden bringen , wenn wir hier unsere Kunst-,
stücke machen." , ,

„Was i g'sagt Hab', dös g'schieht! Un koa lange
Red'n net, dös bitt ' i mir aus !"

Einen irren Biick wirst der Mann auf den Hausen,
der sich inzwischen angesammelt hat . Dann lacht er plötz¬
lich so wild und höhnisch auf, daß der riesenhafte Bauer
unwillkürlich einen Schritt zurückweicht.

„Den Teppich her !" herrschte er sein Weib an . „Und
die Kugeln — die Stangen — die Gerat,chaften!

Der Bauer stößt einen lauten Psiss durch die Zahne.
Er sagt gar nichts ; aber sein drohender Mick weissagt
nichts Gutes . Bor Angst am ganzen Leibe bebend,
geht das Weib in den Wagen 'hinein, um die Sachen

äU  h °Da hinüber !" sagt der Gaukler und weist aus
das Bild der Madonna . „Wenn keiner unsere Kun,t-.
ftücke sehen will — der Mutter Gottes gefallen sie viel¬
leicht. Und ich hoffe, sie schenkt uns zur Belohnung
einen raschen Tod." , „ , „ . .,

Die Leute sind starr , es rnhrt sich keiner, ihn zu
hindern , wie er zum Heiligenbilde hinübergeht . Gerade
davor br eitet  er den ' adLnicheilÜLeu Tepsnc>T .aus ; . Lie

Jacke wirft er ab' ^ und dann steht er einen Augenblick
inl bunten Flitterrock, tief aufatmend —

Stumm stehen die Dörfler und stumm steht auch
der Bürgermeister . Er will ettvas sagen, will den Kerl,
dort fortjagen , der vor dem Muttergottesbilde seine
Messer tanzen läßt , mit Bällen jongliert und andere
Gauketkünste treibt — aber er kann es Nicht. Irgend
etwas hält ihn in Bann , irgend etwas hindert , daß
er sich von der Stelle rührt . , , _ .

Und dann gesellt sich zu dem Manne sein Weib und
dann noch ein dritter Gaukler. Schweigen lastet über
dem Platze, nur unterbrochen durch das leise Ktingen
der Glaskugeln , durch einen halblauten Ruf . Brennend
strahlt die Sonne herab , eines der Pferde hat pch nieder-
gelegt, und da drinnen im Wagen beginnt wieder leise ein
Kind zu weinen. ^ ..k

Und die Gaukler machen ihre Kunststucke, unermüd¬
lich. Viertelstunde um Viertelstunde. Immer größer wird
die Schar der Zuschauer — aber die Gaukler achten
ihrer nicht. Nur für die Mutter Gottes treiben sie ihre
Künste, nur sie kann ihnen noch helfen.

Schwer und keuchend gehen die Atemzüge des Man¬
nes . Es flimmert ihm vor den Augen , aber noch halt er
sich aufrecht. Bis er plötzlich mit dumpfem Stöhnen
halb bewußtlos zusammenbricht.

Stumpf , apathisch blicken die beiden anderen aus
chu nieder. Und stumm stehen die Zuschauer.

Ta schiebt sich plötzlich die kleine krunime Gestalt
einer greisen Frau aus dem Haufen. Mühsam humpelt
sie näher und legt vier Kreuzer auf den Teppich.

I dank' schön füa d' Vorstellung," murmelt sie.
„Dös is halt alles , was i geb'n ko'."

Und einer nach dem anderen kommt - unb etnec
nach dem anderen legt schweigend seme. Nickel au, den
Teppich nieder. Es sind nicht immer nur Kreuzerstucke.
Ta liegt ein silberblankes Zehnhellerstuck- und da noch
eins — da gar eine zalbe Krone — und der Mann , der
sich ganz zuletzt heranschiebt, legt einen Gulden nieder,

Nir füa unauat, " sagte der Bürgermeister . „Aba:
wann 's a wen'g ausspann 'n wollt ', nacha geht s ba
’nüber in mein' Stall is Platz gnua für zwoa Pferd
Un an Essen könnt's Enk a geb'n lassen. Aba murgen
mützt's weiter, dös gengat net anderscht.

Damit geht er davon. Mit zitternden Händen zahlt
die Frau das eingenommene Geld — vier Gulden und
dreiundzwanzig Kreuzer. Und ein Mittagsmahl . „Heilige
Mutter Gottes , ich danke dir für das Wunder , das
du an uns getan hast ! Nur laß uns die Pferde nicht

fterb Unb die Pferde sterben nicht. Sie schleppen sich hin-
über in den Stall , und sie erholen sich ein wenig  bei dem
Mutter, das ihnen der Bauer vorwerfen laßt.

Am nächsten Morgen ziehen die Gaukler weiter.
Drinnen im Wagen singt wieder die 3 ™“ ^
eintönig . Und neben den gestärkten P,erden schieltet

^Heute halber doch drei Gulden in der Tasche und
drinnen im Wagen liegt ein ^ °t. Er brmtcht keine Ungst
zu haben, daß er verhungert mit den seinen . Und er
hat wieder Mut . .

Und heißen Dank schickt er empor zum Himmel
für düs Wunder das die Mutter Gottes an chm petan.

Denl'ispruch.
(Ion Irrende Hauen lind genannt»
Ihr* Jreude freuet alle Cand.
wie wobl der Sreude kannte,
Der Stauen zuerst sie nannte1 Jreidank.

CI rträumtes Glück,
Cie(äumtes Glück
Ke| rt nie zurück. Sanders,
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